
 

 



 

 
 

Georgsmarienhütte - 
Stadtgeschichte in Jahreszahlen 

 
Zusammengestellt von 

Rudolf Richter, Georgsmarienhütte 



 

 
 

Die vorliegende Zusammenstellung historischer Daten kann kein vollständiges Bild 
des Werdegangs dieser Stadt und seiner früheren Bauernschaften geben, deren 
urkundliche Erwähnung teilweise bis in das 9. Jahrhundert zurück reicht. 
 
Gleichwohl kennzeichnen die einzelnen Jahreszahlen bestimmte Entwicklungen, die 
in der langen Geschichte dieses Gemeinwesens eine gewisse Bedeutung erlangt 
haben. Mit ihnen verbinden sich Gedanken an gute und schlechte Zeiten, an freudige 
und leidvolle Ereignisse. Sie können tiefe Einschnitte im Leben der Menschen anzei-
gen oder neue weitreichende Entwicklungen andeuten. 
 
Insofern stellen die knapp gehaltenen Angaben ein Spiegelbild des vielfältigen Le-
bens in der langen wechselvollen Geschichte dieser Stadt und ihrer Gemeinden dar. 
 

Rudolf Richter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Herausgegeben von der Stadt Georgsmarienhütte, Kulturabteilung 
 
Titel: 
Oben rechts:  Alte Kirche von Oesede (abgerissen 1906) 
Mitte:  Klöckner Werke (1992) 
Unten links:  Gedenkstein an der Hohen Linde, Kloster Oesede 
 



 

 
 

37000 v. Chr. Erstes Auftreten von Menschen in diesem Raum; auf der Hochterrasse 
der Düte beim Hofe Wiemeyer in Kloster Oesede wurde eine 
mittelaltsteinzeitliche Feuersteinklinge gefunden. 

 
4000 v.Chr. Ein Beil aus Kieselschiefer aus der Umgebung von Oesede bezeugt 

die Anwesenheit von Menschen auch während der Jungsteinzeit in 
diesem Raum. 

 
1800 - Aus der jüngeren und älteren Bronzezeit finden sich in unserem 
800 v. Chr. Stadtgebiet zahlreiche Grabhügel (Holzhausen, Holsten-Mündrup, 

Egge, Gartbrink, Hochholz, Bornbrink). 
 
700 v. Chr. Urnen- und Leichenbrandbestattungen aus der vorchristlichen 

Eisenzeit in Grabhügeln in Holzhausen. 
 
Um 300 v.Chr. bestand bereits eine eisenzeitliche Siedlung in Holsten-Mündrup. 
 
 
 
Erstes Jahrtausend unserer Zeitrechnung 
 
Vieles deutet daraufhin, dass im Gefolge der Auseinandersetzungen zwischen Römern 
und Germanen zu Beginn unserer Zeitrechnung römische Legionen auch durch unser 
Stadtgebiet zogen, führte doch an dieser Stelle einer der alten Handels- und 
Heerwege aus dem Rhein-Maingebiet über den Teutoburger Wald. Nachbestattungen 
im 3./4. Jh. in einem bronzezeitlichem Grabhügel in Holzhausen zeugen davon, dass es 
auch lange Perioden friedlicher Beziehungen zwischen Germanen und Römern gab. 
Gefunden wurde ein römischer Goldring und eine Bronzefigur, die den Gott Merkur 
darstellt. 
Sächsische Orts- und Flurnamen sowie karolingische Hof- und Kirchengründungen 
bestätigen, dass viele unserer alten Bauernschaften bereits im frühen Mittelalter ins 
Blickfeld der Geschichte traten. Urkunden tauchen aber erst gegen Ende des Jahr-
tausends auf. 
 
 
 
836 - 891 Erste urkundliche Erwähnung des Ortes Oesede im Zusammenhang 

mit einer Schenkung an das Kloster Corvey, Hoger schenkt dem 
Kloster ein Stück Land, eine sog. eine Hufe mit zwei Familien. 

 
836 - 891 Die Edle Wigsvit schenkt dem Kloster Corvey ihr Eigen in 

Bardonhusen (einige Heimatforscher vermuten Bardinghaus bei 
Oesede) unter dem Vorbehalt der Nutznießung auf Lebenszeit. 

 
1011 gründet Bischof Thietmar zu Osnabrück die Stiftskirche St. Johann. 

1050 ist das Erbe des Aliko in Oesede dem Kloster Freckenhorst 
abgabenpflichtig (vermutlich Erbe Menkhaus). 



 

 
 

1068/88  erhält das Stift St. Johann die Zehnten von fünf Erben in Haren 
(Harderberg), der Ort wird in diesem Zusammenhang zum ersten Mal 
urkundlich genannt. 

 
1088 wird in den Heberegistern des Klosters Herzebrock ein Erbe in 

Oesede, namens Leuerich, als zehntpflichtig geführt (vermutlich 
Gartmann). 

 
1095 Die Edle Hildswith schenkt dem Bischof von Osnabrück die Kirche mit 

dem zugehörigen Hof (Meyerhof). 
 
1118 tagt das Holzgericht in Dröper, abgeschlossen wird ein Vertrag der 

Markgenossen von Oesede mit dem Kloster Iburg hinsichtlich der 
Nutzungsrechte des Klosters an Holz und Mast in der Oeseder Mark, 
die Bauernschaft Dröper als Throp erwähnt. 

 
1144 Der Graf von Ravensberg erwirbt die Freigrafschaft Oesede-Mündrup. 
 
1144 Der Graf von Ravensberg erhält vom Bischof von Osnabrück für die 

Hilfe bei der Zerstörung der Burg Holte zwei freie Erben in Mündrup. 
 
1147 In diesem Jahr wird die Zugehörigkeit der Bauernschaften zu den 

Osnabrücker Kirchen neu geregelt. Mehrere ehemalige Bauern-
schaften unserer Stadt werden dem Kirchspiel St. Johann zugeordnet. 

 
In diesem Zusammenhang werden urkundlich genannt: 
— Malbergen (Maleberge) 
— Broxten (Teil von Harderberg) als Brocseten 
— Haren (Harderberg) 
— Rothorst (Haren, Broxten und Rothorst werden nebeneinander als 

villae genannt) 
— Holzhausen (Holthusen) 
— Wulften (Vulfeten) 
 (wobei Holzhausen (Holthusen) und Wulften (Vulfeten) 
 als getrennte Siedlungen erscheinen) 
Außer Haren, das bereits 1088 genannt wird, werden alle anderen 
Bauernschaften zum ersten Mal urkundlich erwähnt. 
 

1160 taucht der Name Mündrup (Muddentorpe) zum ersten Mal in einer 
Urkunde auf. 

 
1170 gründet Ludolf von Oesede auf seinem Stammsitz ein Frauenkloster; 

das Kloster übernimmt in der Folgezeit die Seelsorge in den um-
liegenden Bauernschaften, neben Kirchspiel Oesede gibt es ein Kirch-
spiel Kloster-Oesede. 



 

 
 

 
1182 hält der Freigraf Giselbert von Bissendorf im Auftrage des Grafen von 

Ravensberg eine Gerichtssitzung auf dem ravensbergischen Ge-
richtsplatz an der Hohen Linde ab, als Zeugen treten u. a. drei Freie 
aus Haren auf, Helmwig, Walter und Marcwart. 

 
1182 wird die Bauernschaft Holsten als Holtsaten bzw. Holtseten zum ersten 

Mal erwähnt, unter den Zeugen ist auch der Freie Brunart de Holsten. 
 
1182 nehmen die Liberi (Freie) Wehrenbrecht, Werner und Gerbrecht von 

Dröper als Zeugen am Grafengericht bei der Hohen Linde teil. 
 
1182 wird Kloster Oesede als ,,Orientali Osethe“ bezeichnet. 
 
1184 überträgt Graf Simon von Tecklenburg im Einverständnis mit dem 

Bischof von Osnabrück dem Kloster Oesede den Hof Bardinghaus. 
 
1184 überträgt die Gräfin Eilika von Tecklenburg dem Kloster den Weiler 

Brinke, dabei wird die Villa Brinke zum ersten Mal genannt. 
 

1189 Widukind von Oesede nimmt unter Kaiser Barbarossa am 3. Kreuzzug 
teil, von dem er nicht zurückkehrt. 

 
1195 erwirbt das Kloster Oesede den ganzen Zehnten des Hofes Barding-

haus. 
 
1209 erste Erwähnung Ohrbecks. 
 
1235 belehnt König Heinrich VII. den Bischof von Osnabrück mit den 

Silberbergwerken am Hüggel und Stertenbrink. 
 
1236 Vermerke in einer Urkunde lassen den Schluss zu, dass die Burg 

Wulften um diese Zeit bereits bestand. 
 
1247 verzichten die Edlen v. Oesede auf die Vogtei über das Kloster 

Oesede. 
 
1350 wütet in Osnabrück die Pest, der neugewählte Bischof Johann Hoet 

legt deshalb seinen Antrittseid in der Pfarrkirche zu Oesede ab. 
 
1379 ist der Freistuhl Mündrup der Freigrafschaft Oesede-Mündrup im 

Garten des Erben Nölker urkundlich belegt. 
 
1441 Die Osnabrücker Bürger müssen an der Landwehr beim Steiniger 

Turm die Verfolgung des Johann von Hoya aufgeben, der die Stadt 
befehdete und das Vieh der Bauern auf dem Fledder raubte. 



 

 
 

 
1456 wird Friedrich von Buck, Besitzer von Burg Wulften, im Bucksturm 

eingekerkert, weil er das Versprechen, Burg Wulften zu schleifen, 
 nicht eingehalten hat. 
 
1481 Von dem Kloster Bursfelde geht seit 1429 eine Bewegung aus mit dem 

Ziel, eine strengere Klosterzucht in den Benediktinerklöstern einzu-
führen; Kloster Oesede schließt sich dieser Reformbewegung an. 

 
1483 Nach Verzicht des Klosters auf eine eigene Pfarrei, werden die beiden 

Kirchspiele Oesede und Kloster-Oesede wieder zusammengelegt, 
unter Vorbehalt der Pfarrechte des Klosters für seine Eigenbehörigen; 
es erhält dafür einen zweiten Priester. 

 
1489 Der Bischof von Osnabrück genehmigt mit Zustimmung des 

Domkapitels und des Klosters Iburg im Markengericht zu Dröper den 
Verkauf eines Grundstückes durch die Oeseder Markgenossen für 
Bauzwecke der Kirche. 

 
um 1500  wird Gut Harderburg erwähnt, als Besitzer tritt die Familie v. 

Sparenburg auf. 
 
um 1500   beginnt das Kloster damit, nach Kohlen zu graben. 
 
1512 hat Oesede 61 Schatzpflichtige, Malbergen ca. 71, Dröper 44, Kloster 

Oesede (Kulenbecke 32, Sutdorpe 56), Holsten-Mündrup (Mündrup 
unbek., Holsten unbek.), Holzhausen ca. 24, Wulften unbek., Har-
derberg 48. 

 
1534 werden auf dem Stallbrink die vier in Iburg inhaftierten Münsterschen 

Wiedertäufer hingerichtet. 
 
1548 muss Bischof Franz von Waldeck bei der Hohen Linde der Reforma-

tion abschwören. 
 
1552 wird das ,,Augsburger Interim“ auf dem Versammlungsplatz der 

Osnabrücker Landstände bei der Hohen Linde angenommen, in 
welchem den Protestanten vorläufig freie Religionsausübung zuge-
sichert wird. 

 
1553 Plünderung des Klosters durch Herzog Philipp Magnus von Braun-

schweig. Sein Rachezug gilt eigentlich dem Bischof Franz von 
Waldeck auf der Iburg, die ebenfalls verwüstet wird. 

 
um 1560 wird Osthoff in ein Gut (Wasserburg) umgewandelt und erreicht die 

Landtagsfähigkeit. 
 
1591  Plünderung des Klosters Oesede durch holländisches Kriegsvolk 

während des spanisch-niederländischen Krieges, in welchem auch 
Westfalen in Mitleidenschaft gezogen wird. 

 
1598/99  wütet hier die Pest. 



 

 
 

 
1601 wird in Oesede ein Küster zum ersten Mal erwähnt (eine Küsterei gab 

es aber schon 1557), sein zweites Amt besteht in der Unterrichtung 
der Schulkinder. 

 
1601  Oesede 125 Schatzpflichtige, Kloster Oesede 205, Dröper 97, Holz-

hausen 27, Malbergen 133, Harderberg 130, Holsten 116, Wulften (ca. 
21 Eigenbehörige), Mündrup unbekannt. 

 
1602 lässt Bischof Philipp Sigismund an den Sieben Quellen in Oesede eine 

Papiermühle errichten. Er übergibt sie dem Papiermüller Schmidt aus 
Vlotho in Erbpacht. Nach dem Tode Schmidts übernimmt sie der Pa-
piermacher Heide. Bis 1792 bleibt die Mühle im Besitze dieser Familie. 

 
1624 beauftragt der neue Bischof Eitel Friedrich von Hohenzollern seinen 

Generalvikar Lucenius mit der Aufgabe, den Zustand der Land-
pfarreien zu untersuchen. In seinem Visitationsprotokoll wird fest-
gestellt, welchem Bekenntnis die jeweiligen Gemeindemitglieder in 
ihrer Mehrheit zuneigen (mitentscheidend ist, welches Bekenntnis der 
Pfarrer hat). 

 
1624 Nach dem Bericht des bischöflichen Generalvikars Lucenius findet der 

Gottesdienst in Oesede nach einem gemischten 
katholisch!/lutherischen Ritus statt, ferner gibt es keinen 
Schulunterricht in der Gemeinde. 

 
1624 hält der neue gewählte Bischof Kardinal Eitel Friedrich von Hohen-

zollern seinen Einzug in Osnabrück; die Ritterschaft reitet ihm mit 100 
Pferden bis Oesede entgegen. 

 
16214 führt Eitel Friedrich in seinem Bistum den neuen Kalender ein, den 

Papst Gregor XIII. 1582 herausgegeben hat. Er löst den von Julius 
Cäsar 46 v. Chr. eingeführten Kalender ab. 

um 16314 übergibt der schwedische Gesandte Oxenstierna dem Obersten Georg 
von Leslin das Kloster Oesede mit allem Besitz und allen Einkünften 
als Eigentum. 

 
1634  Oesede 66 Schatzpflichtige, Kloster Oesede 120, Dröper 49, 

Malbergen (ca. 180 Einw. 1651) Holzhausen (41 Einw. 1651), Wulften 
unbek., Harderberg (159 Einw. 1651), Mündrup 17, Holsten 11. 

 
1639  verfügt die schwedische Königin Christina, dass die Schenkung des 

Klosters Oesede ,,mit allen dazugehörigen Grundstücken, Rechten 
und Einkünften“ nach dem Tode des Obristen Georg Leslin, der ,,so 
tapfer und mannhaft für uns gekämpft hat“, auf seine Witwe übergehe. 

 
1646 setzt der schwedische Gesandte Oxenstierna in Münster durch, dass 

das Jahr 1624 als Normaljahr angenommen wird, d. h., dass Katholi-
ken und Protestanten diejenigen Rechte und geistlichen Güter, die sie 
in diesem Jahr besessen haben, behalten sollen. 

 
1648 Im Friedensschluss von Osnabrück und Münster findet der Dreißig-

jährige Krieg sein Ende, nach den Bestimmungen des Westfälischen 
Friedens regiert von nun an im Fürstbistum Osnabrück abwechselnd 
ein katholischer und ein evangelischer Bischof. 



 

 
 

 
1649 wird bei der Hohen Linde über den Schwedenschatz verhandelt, durch 

welchen die schwedischen Ansprüche an das Bistum abgefunden 
werden. 

 
1650 Nach dem sogenannten ,,Vollmarschen Durchschlag“, dem das 

Visitationsprotokoll des Lucenius zugrunde gelegt wird, wird das 
Kirchspiel Oesede katholisch. 

 
1651  wird der Schulunterricht in Oesede im Küsterhaus abgehalten. 
 
166o  Die älteste Plakette der historischen Schützenkette des 

Schützenvereins Kloster Oesede trägt diese Jahreszahl. Der damalige 
Schützenkönig war Müller Johann Verinck. 

 
1671  ist der Kohlenabbau auf Drops und Möllenkolks Gründen urkundlich 

belegt. 
 
1682  erwirbt Bernhard von Moltke, Drost des Amtes Fürstenau, die 

Burganlage in Wulften. 
 
1684/86 baut Bernhard von Moltke Burg Wulften zu einem barocken 

Landschloss aus. 
 
1696  erwirbt das Kloster Oesede das Haus Brinke. 
 
1709/10  wird die Oeseder Kirche an der Stelle des heutigen Schwesternhauses 

neu gebaut. 
 
1714   lässt Bischof Karl von Lothringen die Straße Osnabrück-lburg aus-

bauen, für damalige Zeiten eine große Leistung, wenn man bedenkt, 
dass die erste Chaussee in Brandenburg von Potsdam nach Berlin 
erst 1792 gebaut wurde; die neue Trasse führt an Spiegelburgs Hof 
vorbei über Oesede und den Herrenrest. Die Dütebrücke wird dabei 
von Dröper nach Oesede verlegt. 

 
1716 starker Raubbau in den Wäldern; in der Oeseder Mark gibt es keinen 

schlagreifen Baum mehr. 
 
1723 wird das heute noch erhaltene Konventsgebäude in Kloster Oesede 

von dem Münsterschen Architekten Major Alexander von Corfey 
errichtet, 1929 wird es als Schule umgestaltet. 

 
1724 Bau eines Schulhauses für die Orte Ohrbeck, Hellern und Hasbergen. 
 
1728 wird Gerhard Vering in Kloster Oesede geboren. Er lässt sich später 

als Arzt in Wien nieder, steigt dort zum Leibarzt Kaiser Josefs II. auf 
und wird spätem geadelt. 

 
1738 wird der Priorin des Klosters der Abtstab und der Titel Äbtissin 

verliehen. 
 
1746 wird die Oeseder Mark aufgeteilt (d. h. das was davon noch übrig ist), 

die gemeine Hut und Weide bleiben aber weiterhin bestehen. 
 



 

 
 

1741 wird durch Terheyden im Langen (Malbergen) ein Kohlenlager ent-
deckt und ein Probeschacht angelegt. 

 
1770/72 wird die Frankfurter Heerstraße zur Chaussee ausgebaut, und der 

,,Steiniger Turm“ abgebrochen. 
 
1772 Dröper 198 Einwohner, Oesede 368, Malbergen 286, Holzhausen 84 

(ohne die Güter), Holsten Mündrup (118 + 147), Harderberg 245, 
Kloster Oesede (ohne Klosterfreie und -insassen) 428. 

 
1777 erhält die Straße von Osnabrück nach Iburg einen 18 Fuß breiten 

Gesteinsschotter. 
 
1784-90 erfolgt eine genaue Vermessung des Hochstifts Osnabrück durch 

Oberst Du Plat, einem Offizier in hannoverschen Diensten. 
 
1787 Errichtung einer evangelischen Schule in Ohrbeck. 
 
1788 erlangt Gut Harderburg durch Übertragung von Gut Mundelnburg die 

Landtagsfähigkeit. 
 
1791 kommt der Osnabrücker Kaufmann Georg Wilhelm Quirl in den Besitz 

der Papiermühle. Sie besteht bis 1890, dann werden Teiche zur 
Aufzucht von Forellen angelegt. 

 
1791 wird dem Papiermüller auf 1o Jahre das Recht zugesprochen, als 

einziger im Fürstbistum Osnabrück Lumpen zu sammeln. 
 
1794 hat die Schule in Oesede einen eigenen Schulraum. 
 
um 1795  muss jeder Hof in Oesede jährlich 12 Sperlingsköpfe und 4 

Krähenköpfe abliefern; infolge der rigorosen Abholzung war die Zahl 
der natürlichen Feinde dieser Vogelarten (Greifvögel), stark zurückge-
gangen. 

 
1795  wird in Oesede ein neues Pastoratsgebäude errichtet; um die 

Kostenlast für die Gemeinde zu mildern, wird im ganzen Hochstift 
gesammelt. 

 
um 1800  besteht in Malbergen eine einklassige Nebenschule der Pfarre St. 

Johann. 
 
1802 fällt das Fürstbistum Osnabrück dem Kurhaus Hannover zu. Im 

November rückt hannoversches Militär in Osnabrück ein. 



 

 
 

 
1802 Das Jahr bringt mit der Säkularisation auch das Ende des Klosters 

Oesede, im Dezember wird es von der hannoverschen Regierung 
aufgehoben und sein Besitz später (1824) dem Klosterkammer über-
tragen. 

 
1807 - 1811 ist das Osnabrücker Territorium Teil des Weser-Departements im 

Königreich Westfalen, das von Kassel aus durch Napoleons Bruder 
Jerome regiert wird. Oesede gehört zum Kanton Iburg und bildet eine 
Mairie, bestehend aus Oesede, Dröper und Kloster Oesede. 

 
1808 wird die Leibeigenschaft durch die französisch-westfälische Regierung 

abgeschafft (nur für Sterbefall, Freibrief und Zwangsdienst), Abgaben 
für Grund und Boden bleiben bestehen, nach Rückkehr zu Hannover 
1813 werden diese Vergünstigungen wieder aufgehoben. 

 
1809 werden in Oesede Küsterei und Schule neu gebaut (an der Straßen-

kreuzung vor Schuhgeschäft Huster) 
 
1810 lässt Napoleon für militärische Zwecke eine Landstraße von Wesel bis 

Hamburg bauen. Sie führt über Münster, Osnabrück, Bohmte, 
Diepholz und Bremen. Ein Teilstück davon verläuft durch Oesede und 
über den Pass am Dörenberg, (an mehreren Stellen im Stadtgebiet 
wird diese alte ,,Napoleonstraße“ verbreitert, befestigt oder 
umgeleitet). 

 
1811 - 1813  gehört Oesede zum Oberems-Departement im Kaiserreich Frankreich. 
 
1811 wird in Oesede auch die allgemeine Weide aufgehoben, Teilung ist 

nicht mehr nötig 
 
1816 wird in Malbergen ein neues Schulgebäude errichtet. 
 
1820  wird auf dem Stallbrink der Dieb und Mörder Surenbrock hingerichtet; 
 es ist die letzte Hinrichtung auf diesem Richtplatz. 
 
1821  Oesede 617 Einwohner, Kloster Oesede 601, Harderberg 343, 

Holsten-Mündrup (2o9 +183), Malbergen 405, Holzhausen 140. 
 
1824 wird eine ,,Chausseeordnung“ erlassen. Sie verlangt die Verbreiterung 

und Begradigung aller Hauptstraßen. Viele werden mit Steinschotter 
und Abflussgräben versehen und mit Chausseebäumen bepflanzt. 
Bereits Anfang des 19. Jhs. werden zur Finanzierung der 
Straßenbaukosten im Abstand von ca. 1o km sogenannte Wegehäuser 
eingerichtet, in denen Wegezoll erhoben wird. In diesem 
Zusammenhang dürfte auch das Oeseder Weghaus an der Straße 
nach Osnabrück entstanden sein. 

 
1825 erfolgt in Malbergen die Markenteilung. 
 
1827 wird in Oesede die Kaplanei gebaut, zu welcher Ländereien, Stall und 

Scheune gehören. 
 
1831 Im November tritt in Hannover das Ablösungsgesetz in Kraft. Es 

gestattet den Hörigen, durch einmalige Zahlung des 25-fachen Wertes 



 

 
 

ihrer jährlichen Abgaben und Lasten frei und Eigentümer ihrer Höfe zu 
werden. 

 
1839 In den Jahren zwischen 1830 und 1860 wandern viele Bewohner 

dieser Gegend nach Amerika aus; allein in dem Jahre 1839 gehen 45 
Bewohner von Oesede in die ,,Neue Welt“. 

 
1842 erhält die Witwe des Wegegeldnehmers Eichholt die Konzession, im 

Oeseder Weghaus eine Gastwirtschaft zu betreiben; letzter Besitzer 
bis 1970 ist die Familie Gildehaus. 

 
1847/52 werden Eisensteinkonzessionen am Rothenberg, Heidhornberg und 

Ellenberg an die Eisenhütte in Beckerode erteilt. 
 
1852 werden Holsten und Mündrup zu einer Landgemeinde zusammen-

gefasst. 
 
1856  kauft der Georgs-Marien-Hütten. und Bergwerks-Verein von der 

Klosterkammer den Pachthof Schulte zu Bühne in Malbergen. 
 
1856  wird mit dem Bau des Hüttenwerkes in Malbergen begonnen. 
 
1856 werden die ersten Hüttenhäuser in der Kolonie ,,Malbergen“ (Alte 

Kolonie) südlich des Werkes und in der Landgemeinde Oesede am 
Osterberg errichtet. 

 
1856 wird vom Georgs-Marien-Hütten- und Bergwerks-Verein in Beckerode 

eine kleine Schule für Kinder der evangelischen Werksangehörigen 
eingerichtet. 

 
1856 richtet der Gastwirt Wolf in Oesede ein Gesuch an die Amtsverwaltung 

in lburg und bittet darum, in seinem Hause ein ,,Briefcomtoir“ für den 
Bereich Malbergen, Oesede und Georgsmarienhütte einrichten zu 
dürfen. Dem Ersuchen wird nicht stattgegeben. 

 
1857 Um dem Direktorium und den Beamten Wohnungen in Georgs-

marienhütte zu verschaffen, wird das königliche Schloss Monbrillant in 
Hannover auf Abbruch gekauft. 1925 muss es wegen Erweiterung des 
Werkes abgebrochen werden. 

 
1858 Oesede 1244 Einwohner, Malbergen (mit Georgsmarienhütte) 725, 

Kloster Oesede 823, Holzhausen 461 (mit Sutthausen und Wulften), 
Dröper 442, Harderberg 406 (mit Harderburg und Osthof), Holsten-
Mündrup 463. 

 
1858 wird die Schule von Beckerode nach Georgsmarienhütte verlegt und in 

dem Haus Adolfstraße 5 untergebracht. 
 
1859 wird die Knappschaftskasse des Georgs-Marien-Bergwerks- und 

Hüttenvereins gegründet - zur ,,Beförderung der Wohlfahrt“ der 
Arbeiter. 

 
1859 In Oesede kommt es zu einem Streik der Bergleute. Als Antwort auf 

die von der Werksleitung verfügten härteren Arbeitsbedingungen 
verweigert die Frühschicht am 01.06. die Anfahrt. 



 

 
 

 
1860 wird die Gemeinde Georgsmarienhütte gegründet, sie besteht 

zunächst nur aus dem 1856 angekauften Teil des Schultenhofes und 
der inzwischen von Oesede abgetrennten Kolonie Osterberg. 

 
1860 nimmt die erste Postspedition in Oesede die Arbeit auf; erster Post-

spediteur wird der Landgendarmerie-Sektions-Commandant a. D. Carl 
Friedrich Grete aus Emden. 

 
1861  wird die private ev. Schule in Georgsmarienhütte in eine öffentliche 

Schule umgewandelt. 
 
1861 - 70 entstehen mit tatkräftiger Unterstützung der Werksleitung eine ganze 

Anzahl musikalischer Vereine in Georgsmarienhütte: ein 
Orchesterverein, ein Verein für Hornmusik, ein Musikkorps der Berg-
leute am Hüggel, der ,,Männergesangverein Liedertafel“ (1862), der 
gemischte Chor ,,Concordia“(1867). 

 
1862 Seit 1862 besteht eine Jugendbibliothek in Georgsmarienhütte mit 800 

Bänden. 
 
1864 wird an der Kirchstraße mit dem Bau einer ev. Schule begonnen; 1911 

wird sie durch einen Neubau in der Nähe vergrößert. 
 
1865 wird zum Zwecke der Schlichtung von Rechtsstreitigkeiten und zur 

Verhütung von Prozessen ein Friedensverein gegründet. 
 
1866 wird von Beamten und Arbeitern des Georgs-Marien-Bergwerks- und 

Hüttenvereins der Konsum- und Sparverein gegründet, was der Ein-
richtung einer Sparkasse gleichkommt. 

 
1866 Besetzung und Annexion des Königreichs Hannover durch Preußen. 
 
1866 Die Postspedition in Oesede wird aufgehoben und nach Georgs-

marienhütte verlegt. 
 
1866 wird eine eigene evangelische Kirchengemeinde in Georgsmarienhütte 

gegründet. 
 
1868 werden in Georgsmarienhütte gleich zwei Turnvereine gegründet, 

einer für die jüngeren Arbeiter mit 51 Mitgliedern und ein zweiter für 
die Beamten und Angestellten mit 32 Mitgliedern. 

 
1868 wird die Eisenbahnverbindung zu den Eisensteingruben am Hüggel 

hergestellt. 
 
1870 wird das Hüttenwerk nach Hasbergen an die Strecke Münster-Osna-

brück-Hamburg angeschlossen. 
 
1870 wird ein Verschönerungsverein gegründet, aus dem der heutige 

Heimatverein Georgsmarienhütte hervorging. 
 
1871 stellt das Werk für die katholischen Bewohner ein Gebäude für Schul- -

und Kirchenzwecke gegen Mietgeld zur Verfügung (Haus Nr. 5a an der 
Schützenstraße). 



 

 
 

 
1872 wird das Krankenhaus vom Georgs-Marien-Bergwerks und Hütten-

Verein gebaut. 
 
1872 erwirbt die Kirchengemeinde Oesede von Bauer Potthoff auf der 

Feuerstätte drei Scheffelsaat zur Anlage eines neuen Friedhofs. 
 
1872/73 wird das Gesellschaftshaus (Kasino) gebaut und mit der Anlage des 

Kasinoparks begonnen. 
 
1873 bekommt Georgsmarienhütte eine eigene ev. Pfarrei. 
 
1873 In halber Höhe des Rehlberges wird ein großer Turnplatz mit einer 

Turnhalle hergerichtet. 
 
1877 wird mit dem Bau der ev. Pfarrkirche in Georgsmarienhütte begonnen, 

die feierliche Einweihung findet am 2. Juni 1878 statt. 
 
1882 Bau der kath. Kirche in Malbergen (in der Nähe von Tor III auf heuti-

gem Werksgelände) 
 
1883/85 Vereinigung des Osnabrücker Stahlwerkes mit der Georgsmarienhütte. 
 
1885 ,,ViIla Brinke“ kommt zur Landgemeinde Dröper. 
 
1885 Oesede 2097 Einwohner, Dröper 614, Kloster Oesede (ohne Haus 

Brinke) 1125, Harderberg 1445, Holsten-Mündrup 487, Georgs-
marienhütte 1785, Malbergen 559 (ohne Georgsmarienhütte), Holz-
hausen 414. 

 
1886 wird die Eisenbahnstrecke Osnabrück-Brackwede eröffnet und 

Oesede an das Eisenbahnnetz angeschlossen. 
 
1886 löst sich der Maschinenmeister Carl Stahmer mit seinem Betrieb ganz 

vom Werk und gründet auf Oeseder Gebiet eine eigene Fabrik, die 
,,Vereinigten Eisenbahn-Signalwerke“. 

 
1886 wird die Superintendantur Georgsmarienhütte eingerichtet. 
 
1886 wird der Schützenverein Sutthausen/Holzhausen gegründet. 



 

 
 

 
1890 wird die katholische Schulvikarie in eine öffentliche katholische 

Volksschule für die Gemeinde Georgsmarienhütte umgewandelt. Die 
Schule ist einklassig und wird von 70 Kindern besucht. Der Unterricht 
wird von einem Lehrer erteilt. 

 
1891 Auf dem Lammersbrink wird aus Hochofen-Schlackensteinen der 

,,Bismarckturm“ errichtet. Wegen Baufälligkeit muss er 1937 gesprengt 
werden. Heute steht an seiner Stelle der ,,Varusturm“. 

 
1895 wird in Georgsmarienhütte eine Straßenbeleuchtung durch Gaslampen 

angelegt, welche 1906 durch elektrisches Licht ersetzt wird. 
 
1896 Gründung des Schützenvereins ,,Osterberg“. 
 
1896 gründen führende Beamte des Werkes eine private Familienschule. 

Aus ihr ging später die Mittelschule hervor. 
 
1900 wird in Dröper eine Gewerbliche Fortbildungsschule eingerichtet. 
 
1900 legt Tischlermeister Mathias Wiemann in einer gemieteten Werkstatt 

den Grundstock für das heutige Unternehmen ,,Möbelfabrik Wiemann“. 
Mit rund 600 Mitarbeitern heute einer der größten Arbeitgeber in 
unserer Stadt. 

 
um 1900 wird die Villa Stahmer gebaut, 1970 übernimmt die Stadt Georgs-

marienhütte den Bau und richtet darin 1980 ein Museum ein. 
 
1897-1901 wird die Siedlung Stahmer (Kolonie Stahmer) aufgebaut. 
 
1902 entsteht in Georgsmarienhütte die freiwillige Turner-Feuerwehr. 

 
1903 wird der Schützenverein Oesede-Papiermühle gegründet. 
 
1904 wird das Kirchspiel Oesede zum zweiten Male geteilt, Kloster Oesede 

wird eine selbständige Pfarrei. 
 
1904 Bau der neuen Pfarrkirche St. Peter und Paul in Oesede. Der Bauplatz 

wurde vom Bauer Meyer erworben, die alte 1711 erbaute und 1819 
erweiterte alte Remigiuskirche an der Stelle des heutigen Schwe-
sterhauses wird wegen Baufälligkeit abgerissen. 

 
1904 wird in Holsten-Mündrup der Schützenverein gegründet. 
 
1905 Einwohner: Oesede 2097, Kloster Oesede 1123, Harderberg 481, 

Holsten-Mündrup 455, Dröper 774, Georgsmarienhütte 1856, 
Malbergen 719, Holzhausen 500. 

 
1906  Gründung des Schützenvereins in Harderberg. 
 
1910  wird das mit der Johanniskirche verbundene Äbtissinnenhaus abge-

brochen; aus den Bruchsteinen baut Gastwirt Steinfeld später seinen 
Saal. 



 

 
 

 
1910  In Georgsmarienhütte wird das ,,Kaiserliche Postamt“ gebaut, das 

1979 abgebrochen wurde. 
 
1910  wird in Oesede ein Drahtseilwerk, kurz ,,Seilerei“ genannt, aufgebaut. 

Es war bis 1974 in Betrieb. 
 
1910 Am 28.6. stürzt am Limberg nahe der Gaststätte zur ,,Lustigen Witwe“ 

das Luftschiff Z 7 ab. 
 

1911 wird die Siedlung ,,Karolinenhöhe“ aufgebaut, benannt nach Frau 
Karoline Stahmer. 

 
1914  wird die kath. Schule an der Ulmenstraße gebaut. 
 
nach 1918 werden die Siedlungen Dörenberg, Kiffenbrink und Kiewitzheide 

errichtet. 
 
nach 1918 wird von kirchlicher Seite ein Schwesternhaus an der Stelle der alten 

Remigiuskirche gebaut. 
 
nach 1918 kaufen die Gemeindebehörden nach Verschmelzung des Dorfes 

Oesede mit Dröper den Wortmannschen Hof für die Einrichtung eines 
Gemeindehauses. 

 
1904 - 20  entsteht in Georgsmarienhütte die Siedlung ,,ltalien“. 
 
1912  wird Malbergen eigene Pfarrgemeinde. 
 
1912  wird in Dröper eine zweiklassige Schule gebaut. 
 
1912 - 30  werden Häuser an der Hagener Straße errichtet. 

 
1914 wird an der Ulmenstraße eine neue kath. Volksschule gebaut, die 

spätere Marienschule, 1964 wird sie in ein neues Gebäude am 
Drosselstieg verlegt. 

 
1916 laden die Katholiken aus den Bauernschaften Holzhausen und 

Ohrbeck die Franziskaner ein, am Hang des Bobergs eine neue 
Niederlassung zu gründen. Bauer Poggemann schenkt 4 ha 
Waldgrund für den Bau des Franziskanerklosters, einer Kirche und 
eines Exerzitienhauses. 

 
1919 werden das allgemeine Wahlrecht und das Frauenwahlrecht einge-

führt. 
 
1920 geht die Georgs-Marien-Hütte an die Klöcknerwerke über. 
 
1920 wird Harderberg nach St. Josef Osnabrück Neustadt Süd umgepfarrt. 
 
1921 - 24 Das Hüttenwerk erwirbt den Hof Patke und lässt auf dem Grundstück 

für Werksangehörige die unter dem Namen ,,Patkenhof“ bekannte 
Siedlung bauen. 

 
1924 Holzhausen wird eigener Seelsorgebezirk. 



 

 
 

 
1924  In Holzhausen wird der Fußballverein DJK Holzhausen gegründet. 
 
1924/25 wird das auf Hüttengelände stehende Schloss Monbrillant abgerissen, 

da das Werk den Platz benötigt, 1857 war es in Hannover auf Abbruch 
gekauft worden. 

 
1925  wird das Kloster in Ohrbeck eingeweiht. 
 
1926 Gründung einer staatlich anerkannten Mittelschule in Georgs-

marienhütte, sie ist zunächst in einem Gebäude des Hüttenwerkes 
untergebracht. 

 
1926 wird das Exerzitienhaus in Ohrbeck eingeweiht. 
 
1926 entsteht die Siedlung Dörenberg im Südteil von Oesede. 
 
1927 wird am Fuße des Lammersbrinks eine Jugendhehrberge eröffnet. 
 
1927 wird in Oesede die Feuerwehr gegründet. 
 
1927/28  werden Viktoria- und Hindenburgstraße ausgebaut. 
 
1928 wird der Sportverein VfL Kloster Oesede gegründet. 
 
1928 - 32 entsteht die Siedlung ,,Kiewitzheide“. 
 
1929 weiht Erzbischof Dr. Berning die Klosterkirche in Ohrbeck ein. 
 
1929 wird das Konventsgebäude in Kloster Oesede als Schule umgestaltet. 
 
1933 gründen Handwerksgesellen in Kloster Oesede die Kolpingsfamilie. 
 
1933 wird die Freiwillige Feuerwehr Kloster Oesede ins Leben gerufen. 
 
1933 Unter Mithilfe des Hüttenwerkes lässt der Krieger-Verein am Kranken-

haus ein Ehrenmal für die Gefallenen des 1. Weltkrieges errichten. 
 

1936 wird in Georgsmarienhütte die kath. Herz-Jesu-Kirche nebst Pfarrhaus 
eingeweiht. 

 
1936 wird mit dem Bau des Schwesternhauses in Oesede begonnen. 
 
1936 - 38 entstehen Wohnhäuser am Rehlberg und Haseldehnen. 
 
1937 wird Dröper mit Brinke nach Oesede eingemeindet. 
 
1937 werden Georgsmarienhütte und Malbergen vereinigt. 
 
1938 Einrichtung einer Gewerblichen Berufsschule in Georgsmarienhütte, 

Unterrichtsräume im Heim auf dem Rehlberg. 
 
1938 Eingemeindung von Malbergen und Teilen von Holzhausen nach 

Georgsmarienhütte. 
 



 

 
 

1939 Auf dem Rehlberg wird das Jugendheim eingeweiht. 
 
1939  Oesede 4771 Einwohner, Kloster Oesede 2403, Harderberg 883, 

Holsten-Mündrup 530, Georgsmarienhütte 4239, Holzhausen 2777. 
 
1941 wird das Kloster Ohrbeck von der Gestapo beschlagnahmt und ent-

eignet, die Brüder müssen Ohrbeck verlassen und dürfen sich im 
Umkreis von 100 km nicht niederlassen. 

 
1942 Das Exerzitienhaus in Ohrbeck wird Soldatenhospital, später 

Nebenstelle des Stadtkrankenhauses. 
 
1944 Am 7. Mai fordert in Kloster Oesede ein englischer Bombenangriff 14 

Tote. 
 
1945 kehren die vertriebenen Patres und Brüder nach Ohrbeck zurück. 
 
1946 kommt ein Transport heimatvertriebener Schlesier aus den Gemein-

den Ober- und Niederschwedeldorf in der Grafschaft Glatz nach 
Oesede und Kloster Oesede. 

 
1946 Wiederinbetriebnahme des Hüttenwerks. 
 
1947 Im Zuge der von den Besatzungsmächten angeordneten 

,,Entflechtung“ wird das Hüttenwerk in eine Aktiengesellschaft 
umgewandelt und vom Osnabrücker Stahlwerk getrennt. 

 
1948 Harderberg wird ein eigener Seelsorgebezirk. 
 
1949 Beginn der Bauarbeiten für die „Hermann Löns-Siedlung“ in Oesede. 
 
1951 Wiedervereinigung des Hüttenwerkes mit dem Stahlwerk Osnabrück. 
 
1951 wird die Beschlagnahme des Klosters Ohrbeck rückgängig gemacht. 

 
1951 wird in Georgsmarienhütte das Kolpinghaus an der Hindenburgstraße 

gebaut. 
 
1951  Oesede 6564, Kloster Oesede 3683, Harderberg 1460, Holzhausen 

4161, Georgsmarienhütte 6269, Holsten-Mündrup 773. 
 
1953 Auf dem Mühlenbrink öffnet die neu erbaute Overbergschule ihre 

Pforten für die Kinder aus dem Südteil von Oesede. 
 
1954 Am 15. August führen langandauernde starke Regenfälle zu einer 

Überschwemmung des Ortskerns von Oesede. An Häusern, Brücken 
und Industriebetrieben entstehen große Schäden. 

 
1957 wird auf dem Mühlenbrink die ev. König-Christus-Kirche gebaut. 

 
1960 An der Stelle des ehemaligen Friedhofs wird in Kloster Oesede die 

neue Marienkirche gebaut. 
 
1961 Oesede 8177, Kloster Oesede 4045, Harderberg 1744, Georgs-

marienhütte 6636, Holzhausen 5643, Holsten-Mündrup 726. 



 

 
 

 
1961 - 63 wird auf dem Mühlenbrink die kath. Heilig-Geist-Kirche gebaut. 
 
1962 beschließt der Gemeinderat von Kloster Oesede einstimmig die 

Übernahme der Patenschaft für Niederschwedeldorf. 
 
1962 wird die neue katholische Kirche ,,Maria Heimsuchung“ in Kloster 

Oesede eingeweiht. 
 

1962/63  Kirche St. Maria Regina Pacis in Harderberg erbaut. 
 
1964 wird eine neue Kläranlge an der Düte unterhalb des Werkes für die 

Gemeinden Georgsmarienhütte, Oesede, Kloster Oesede, Harderberg 
und Holzhausen in Betrieb genommen. 

 
1964 schließen Oesede und die holländische Gemeinde Schoonebeek -

einen Partnerschaftsvertrag. 
 
1965 In Kloster Oesede wird der Heimatverein gegründet. 
 
1966 wird in Harderberg das Franziskus-Hospital eröffnet. 
 
1966 Die durch den Ortskern von Oesede führende B 51 wird durch eine 

Umgehungsstraße umgeleitet. 
 

1968 übernimmt die Gemeinde Oesede die Patenschaft auch für Ober-
schwedeldorf. 

 
1970 schließen sich die Landgemeinden Oesede, Kloster Oesede, Harder-

berg, Holsten-Mündrup sowie das Industriedorf Georgsmarienhütte zur 
Stadt Georgsmarienhütte zusammen, unter Eingliederung des südl. 
Teils der Landgemeinde Holzhausen. 

 
1970 bestätigt die neu gegründete Stadt die Patenschaften für Ober- und 

Niederschwedeldorf. 
 
1971 wird Haus Ohrbeck kath. Bildungsstätte. 
 
1974 erkennt der niedersächsische Kultusminister die kath. Bildungsstätte 

,,Haus Ohrbeck“ als eine der Heimvolkshochschulen an. 
 
Ab 1977 entstehen in Oesede die Siedlungsgebiete ,,Hakeneschfeld“ und 

,,Menkhausfeld“. 
 
1980 beschließen Georgsmarienhütte und Remagen einen Städtefreund-

schaftsvertrag. 
 
1980 wird das Museum in der Villa Stahmer eingerichtet. 
 
1981 Zwischen Ramat Hasharon und Georgsmarienhütte wird eine Jugend- 

und Kulturpartnerschaft vereinbart. 
 
1981 wird die Eisenbahnstrecke Osnabrück-Brackwede stillgelegt. 



 

 
 

 
1990/91 wird die Oeseder Straße schrittweise zu einem fußgängerfreundlichen 

Bereich ausgebaut. 
 
1992 wird in Oesede das neue Rathaus der Stadt Georgsmarienhütte 

bezogen. 
 
1994 mit dem 01.04. wird in Georgsmarienhütte die Roheisenerzeugung 

eingestellt. Es beginnt die Ära der Elektrostahlerzeugung; am 07.09. 
wird in Georgsmarienhütte Deutschlands erster Gleichstrom-
Elektrolichtbogenofen in Betrieb genommen. Belegschaft: ca. 1200 
Mitarbeiter. 

 
1994 und  kauft die Stadt über einen Treuhänder insgesamt 25 ha ehemaligen 
1998 Werksgeländes zwecks Ansiedlung von Gewerbebetrieben. 
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